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Gesundheit ist eine Grundvoraussetzung dafür, 
dass Beschäftigte und Unternehmen ihrer Tä-
tigkeit erfolgreich nachgehen können. Um das 
körperliche und psychische Wohlbefinden zu 
gewährleisten, ist es wichtig, Arbeitsbedingungen 
gesundheitsförderlich zu gestalten und Gesund-
heitskompetenzen der Beschäftigten zu stärken.   

Genau wie die Pla-
nung, Errichtung und 
der Betrieb eines 
Gebäudes, erfor-
dert die nachhaltige 
Verankerung des 
Themas „Gesundheit“ 
im Betrieb ein syste-
matisches Vorgehen. 
Zur Unterstützung bei 
der Einführung eines 

Auf gute Gesundheit!

THEMEN DIESER AUSGABE

betrieblichen Gesundheitsmanagements hat die 
gesetzliche Unfallversicherung VBG das Angebot 
„GMS – Gesundheit mit System“ mit einem 7-stu-
figen Handlungskreislauf entwickelt: 1. Günstige 
Rahmenbedingungen schaffen, 2. Bestandsauf-
nahme, 3. Auswertung, 4. Ziele, 5. Maßnahmen, 6. 
Umsetzung, 7. Erfolgskontrolle und Verbesserung. 
Durch stetiges Durchlaufen des GMS-Handlungs-
kreislaufs wird das Thema Gesundheit nachhaltig 
im betrieblichen Kontext verankert und ein konti-
nuierlicher Verbesserungsprozess gewährleistet.

Ein betriebliches Gesundheitsmanagement ist 
nicht nur für Großbetriebe sinnvoll. Im Gegenteil: 
Gerade wer weniger Beschäftigte hat, muss sich 
nachhaltig und systematisch um deren Gesundheit 
kümmern, um langfristig am Markt bestehen zu 
können.

Ihr Tobias Belz

Planungsspielraum
Die Technische Regel für Arbeitsstätten ASR A2.2 
„Maßnahmen gegen Brände“ ersetzt seit 2013 die 
BGR/GUV-R 133. 

Dadurch erhalten Planer mehr Entscheidungs-
spielraum beim Thema Brandschutz. Grundsätzlich 
unterscheidet die ASR A2.2 zwischen den Kate-
gorien „normale Brandgefährdung“ und „erhöhte 
Brandgefährdung“. Um höhere Brandschutzziele 
zu erreichen, sind vielfältige Optionen erlaubt: von 
einer höheren Anzahl an Feuerlöschern bis hin zu 
Brandmelde- und Feuerlöschanlagen (Kap. 5.2.4 
- 3). So entsteht mehr Freiraum für individuelle, 
technische Lösungen. (kz)
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Tobias Belz ist Koordinator des Präventions-
felds Gesundheit mit System bei der VBG.
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Bei der Einrichtung einer Baustelle müssen sowohl 
zivilrechtliche Vorschriften als auch die oft weni-
ger bekannten öffentlich rechtlichen Vorschriften 
beachtet werden. Neben dem Arbeitsschutzgesetz 
und den Bauordnungen der Bundesländer enthält 
auch die Baustellenverordnung (BaustellV) eine 
Reihe von Regelungen, die ein Bauherr und die von 
ihm beauftragten Dritten kennen sollten, wenn sie 
keine Ordnungswidrigkeit riskieren wollen.

Eine Baustelle ist der 
Ort, an dem ein Bau-
vorhaben ausgeführt 
wird, bei dem ein oder 
mehrere bauliche Anla-
gen errichtet, geändert 
oder abgebrochen und 
die dazugehörigen 
Vorbereitungs- und 
Abschlussarbeiten 
durchgeführt werden. 
Die Einrichtung der 

Baustelle beginnt mit den wesentlichen vorbereitenden 
Arbeiten am Ort des Bauvorhabens, die unmittelbar vor 
dessen Durchführung erforderlich sind. Hierzu gehören 
der Aufbau von Sozialeinrichtungen sowie die Instal-

BAUSTELLENVERORDNUNG

Pflichten auf der Baustelle
lation von Ver- und Entsorgungseinrichtungen und 
die Anlieferung von Baumaterialien, Maschinen und 
Geräten. Die Planung eines Bauvorhabens umfasst auch 
die Integration der Maßnahmen des Bauherrn oder des 
beauftragten Dritten. Sind auf einer Baustelle Beschäf-
tigte mehrerer Arbeitgeber tätig, muss ein Koordinator 
bestellt werden. Das kann auch der Bauherr selbst 
sein. Zur zentralen Pflicht des Koordinators gehört, 
eine so genannte Baustellenvorankündigung bei der 
zuständigen Behörde abzugeben und diese sichtbar 
auf der Baustelle auszuhängen, wenn eine Grenze von 
30 Arbeitstagen überschritten wird und gleichzeitig 
mehr als 20 Beschäftigte anwesend sind oder alternativ 
ein Arbeitsumfang von voraussichtlich mehr als 500 
Personentagen erreicht wird. Bereits ein nur fahrlässiger 
Verstoß gegen das Gebot der Baustellenvorankündi-
gung sowie ein fehlender Sicherheits- und Gesund-
heitsschutzplan, der bei besonders gefährlichen Ar-
beiten erstellt werden muss, können mit einem hohen 
Bußgeld geahndet werden. Bei einer Vorsatzhandlung, 
durch die das Leben oder die Gesundheit eines Beschäf-
tigten gefährdet werden, kann sogar eine Strafverfol-
gung drohen. Es lohnt sich also für Bauherren, Planer 
und Errichter, sich mit den einschlägigen Vorschriften 
intensiv zu beschäftigen. (ms) 
www.dgwz.de/baustellv
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Der im Juni 2015 erschienene Norm-Entwurf DIN 
EN 16763 „Dienstleistungen für Sicherheitsan-
lagen“ regelt die Mindestanforderungen für die 
Planung, Installation, Inbetriebnahme, Abnahme 
und Instandhaltung von Sicherheitssystemen für 
Alarm und Brandschutz. 

Festgelegt werden die Dienstleistungsorganisation 
sowie die Mindestanforderungen bei Kompetenzen 
und Erfahrungen der Beschäftigten. Die Norm gilt 
sowohl für Arbeiten vor Ort als auch für den Fernzugriff, 
und zwar unabhängig vom Projektumfang sowie von 
der Struktur und Größe des Dienstleisters. Er umfasst 
Brandmeldeanlagen, ortsfeste Brandbekämpfungsan-
lagen sowie Alarmanlagen. Als ortsfeste Brandbekämp-
fungsanlagen gelten dabei zum Beispiel wasserbasierte 

SICHERHEITSTECHNIK

Dienstleistungen für Sicherheitsanlagen
Sprinkler, Gaslösch-Systeme, aber auch Rauch- und 
Wärmeabzugsanlagen. Alarmanlagen im Sinne des 
Normentwurfs sind Einbruchmeldeanlagen, Überfall-
meldeanlagen, Zutrittskontrollanlagen, Freilandüber-
wachungssysteme, 
Videoüberwachungs-
anlagen und sämtliche 
weitere Überwachungs-
systeme für sicherungs-
technische Anwendun-
gen. Ausgenommen von 
der Norm sind dagegen 
Personen-Notsignal-
Anlagen und Alarmemp-
fangszentralen. (mg) 
www.dgwz.de/en-16763
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Die neue DIN EN 16763 regelt Dienstleistungen 
für Sicherheitsanlagen.
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Die Baustellenvorankündigung für die Behörde 
wird vom Koordinator erstellt.
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+++ KURZ NOTIERT +++

ISO 9001 auf Deutsch erhältlich
Seit November 2015 gibt es die DIN EN ISO 9001:2015-
11 für Qualitätsmanagementsysteme in der deutschen 
Fassung.  www.dgwz.de/iso-9001

+++

Technische Ergänzungen zur VOB/C
Zahlreiche Allgemeine Technische Vertragsbedingungen 
(ATV) der VOB Teil C wurden überarbeitet, u.a. DIN 18386 
„Gebäudeautomation“.  www.dgwz.de/vob

+++

Perimeter Protection 2016 in Nürnberg
Vom 12. bis 13. Januar 2016 findet die internationale 
Fachmesse für Perimeter-Schutz, Zauntechnik und Ge-
bäudesicherheit statt.  www.perimeter-protection.de

+++

Neue Bauregelliste A, B, C veröffentlicht
Die Baurregelliste Ausgabe 2015/02 wurde im Oktober 
2015 vom DIBt veröffentlicht und kann kostenlos herun-
tergeladen werden.  www.dibt.de

Konstruktionsregeln, Berechnungen und Prüfungen von 
Aufzugskomponenten“ legt fest, wie Auslegungen und 
Prüfungen von Komponenten durchzuführen sind. Die 
neuen Normen ersetzen 
die EN 81-1 und EN 81-2.
Bei Aufzugsanlagen muss 
nun mehr Platz durch 
größere Schutzräume 
in Schachtkopf und 
Schachtgrube eingeplant 
werden, möglichst ohne 
Schachtabmessungen 
zu vergrößern. In der 
Kabine ist eine hellere 
Beleuchtung gefordert 
und Aufzugstüren haben 
größere Kräfte als bisher auszuhalten. Bei Glastüren soll 
die Gefahr verringert werden, dass Kinderhände einge-
klemmt werden. Alle Aufzüge müssen mit Lichtgittern an 
den Türen ausgestattet werden und eine gute Halte-
genauigkeit erreichen. (gs)  www.dgwz.de/en-81

Beim Bau von Aufzugsanlagen müssen zukünf-
tig höhere Anforderungen beachtet werden. Die 
Sicherheitsstandards für Personen- und Lasten-
aufzüge werden durch die neuen Normen DIN EN 
81-20 und DIN EN 81-50 erhöht und der Komfort 
für die Nutzer gesteigert. 

Die Normenreihe DIN EN 81 beschreibt „Sicherheitsre-
geln für die Konstruktion und den Einbau von Aufzü-
gen“. Anfang 2015 sind zwei neue Normen der Reihe 
in Kraft getreten und werden nach der Übergangsfrist 
zum 1. September 2017 verbindlich. Die DIN EN 81-
20:2014-11 „Teil 20: Personen- und Lastenaufzüge“ 
definiert die Vorgaben für die Konstruktion und die 
technischen Eigenschaften von Aufzügen. Sie schreibt 
vor, welche Bedingungen beim Einbau von Aufzügen 
zu beachten sind. Die DIN EN 81-50:2015-02 „Teil 50: 

AUFZÜGE  

Sicherheit und Komfort
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Die Light + Building, Weltleitmesse für Licht- und 
Gebäudetechnik, findet das nächste Mal vom 13. 
bis 18. März 2016 in Frankfurt statt.

Rund 2.500 Aussteller präsentieren ihre Neuheiten für 
Licht, Elektrotechnik sowie Haus- und Gebäudeauto-
mation. Dieses integrierte Angebot macht die Light + 

Building zur Welt-
leitmesse mit einem 
in Tiefe und Breite 
einzigartigem Pro-
duktspektrum. Die An-
sprüche an Sicherheit, 
Energieeffizienz und 
Komfort steigen. Um 
sie zu erfüllen, muss 
die Gebäudetechnik 
verschiedenste Gewer-
ke bündeln. „Digital – 

individuell – vernetzt“ heißt deshalb das Leitthema 
2016. Täglich geführte Messerundgänge für techni-
sche Planer werden von der DGWZ angeboten. (mf)         
www.dgwz.de/light-building 

GEBÄUDETECHNIK

Digital vernetzt 
05
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Moderne Aufzüge werden nach DIN EN 81-20 
und DIN EN 81-50 sicherer und komfortabler.

TH
YS

SE
N

KR
U

PP

Die Light + Building ist die weltweit größte 
Messe für Licht- und Gebäudetechnik.
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Die Deutsche Gesellschaft für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit wird in 2016 weitere Veranstaltun-
gen mit Themen rund um Planung, Errichtung und 
Betrieb von Technischer Gebäudeausrüstung in das 
Programm aufnehmen. 

Um die besten Dozenten für neutrale Fachseminare 
zu gewinnen, werden die führenden Fachleute der 
Branchen angesprochen. In der Planung sind u.a. neue 
Seminare zu Rauch- und Wärmeabzugsanlagen, Brand-
meldetechnik, Sprachalarmierung, Feststellanlagen, 
Videoüberwachung, Zutrittskontrollsysteme, Aufzüge 
und Fahrtreppen, Beleuchtungstechnik und Lichtsteu-

SEMINARE

Neues Seminarprogramm 2016
erung, Bewertung von Immobilien, Arbeitsstättenver-
ordnung, Baustellenverordnung, Betriebssicherheitsver-
ordnung und Qualitätsmanagement nach DIN ISO 9001. 
Mit Branchen- und Berufsverbänden, Kammern, Fachme-
dien und Messegesellschaften werden in 2016 weitere 
Kooperationen geschmiedet, um für Planer, Errichter und 
Betreiber bessere Informationen und Veranstaltungen 
anbieten zu können. Interessenten können das Seminar-
programm 2016 mit dem Stichwort „2016“ per E-Mail an 
veranstaltungen@dgwz.de anfordern. Abonnenten des 
Planerbriefs werden automatisch über die neuen Termine 
informiert. (er)   www.dgwz.de/veranstaltungen
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stättenverordnung in der Praxis
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Dortmund 
Notfall- und Gefahren-Reaktions- 
Systeme für die Sicherheit an Schulen
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